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Im April des Jahres 2005 erreichte das Münzkabinett Dresden eine Anfrage von der
Leiterin des städtischen Museums „Alte Lateinschule“ in Großenhain.1 Sie traf Vorbe-
reitungen für eine Sonderausstellung anlässlich der 800-Jahrfeier der Stadt und fragte
nach dem Verbleib eines 1884 in Großenhain auf dem Gelände des ehemaligen Jacobs-
hospitals, der späteren Stadtgärtnerei, geborgenen Münzschatzes. Dieser sei noch im
selben Jahr ins Dresdner Münzkabinett gekommen. 14 Münzen sowie das Fundgefäß
seien zunächst in der Stadtbibliothek aufbewahrt worden und befänden sich heute im
Großenhainer Museum.

Bei der Recherche stellte sich schnell heraus, dass der Großenhainer Fund von
1884 bislang nicht publiziert worden ist. In den einschlägigen Zeitschriften, wie etwa
den Blättern für Münzfreunde, wurde er nicht angezeigt, auch in Kurt Leipners Zusam-
menstellung der Brakteatenfunde auf dem Gebiet, das dem heutigen Freistaat Sachsen
entspricht,2 fehlt er. Lediglich im Zusammenhang mit der Beschreibung des Fundge-
fäßes wird der Großenhainer Fund von Hans-Joachim Stoll erwähnt, der Fundinhalt
aber nicht korrekt beschrieben.3

Tatsächlich findet sich im Inventarbuch des Kgl. Sächsischen Münzkabinetts Dres-
den für die Jahre 1881 bis 1893 unter dem 8. August 1884 folgender Eintrag zu den
Nummern 1884/153-184: „Großenhainer Bracteatenfund von 1884 (böhmische und
Meissner Braketaten v. Ende des 13. Jhdts): 10 ganze, 17 halbe (d. i. durchschnittene)
und 5 Paketchen durch Umbrechen zusammengefügter Bracteaten, Gewicht ca. 40–45
grm. Geschenk des Stadtrath von Grossenhain (Bürgermeister Herrmann) Die
Bestandtheile des Fundes sind bei einander gelassen worden“4 (Abb. 1).

Leider sind diese Münzen heute nicht mehr ohne weiteres identifizierbar, denn
beim Abtransport der Sammlung des Dresdner Münzkabinetts in die Sowjetunion
durch die Trophäenkommission der Roten Armee 1945 gingen die Unterlegzettel mit
den Bestimmungen und Provenienzen der Münzen und damit wertvolle wissenschaft-
liche Arbeit für immer verloren.

Dem Eintrag im Inventarbuch ging von Juni bis August ein Briefwechsel zwischen
dem Großenhainer Bürgermeister und Landtagsabgeordneten Karl Alfred Herrmann
und Dr. Albert Erbstein, dem Direktor des Kgl. Sächsischen Münzkabinetts in Dresden,
voraus, der sich in den Akten erhalten hat.

Im Brief vom 20. Juni 1884 berichtet Bürgermeister Herrmann vom Münzfund in
Großenhain und übersendet Direktor Erbstein fünf Objekte zur Prüfung. Auf diesem
Brief hat Erbstein die Beschreibung der Münzen notiert (Abb. 2).5

Am 24. Juni 1884 antwortet Erbstein und bedankt sich für die Proben, es seien Brak-
teaten Heinrichs des Erlauchten sowie ein Prager Groschen Wenzels II. „....der Schatz ist
daher am Ende des 13. Jhds verborgen worden.“6 Erbstein wünscht aber den gesamten
Fund zu sehen. „Sie würden damit der Wissenschaft einen besonderen Dienst erweisen.“7
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Am 1. Juli 1884 sendet Herrmann im Auftrag des Stadtrates von Großenhain den
gesamten Fund ins Münzkabinett, „jedoch ohne die Urne, da solche gebrechlich ist.“8

Erst ca. fünf Wochen später, am 7. August 1884, dankt Erbstein für die Zusendung
der Münzen, „da ich wegen allerlei Arbeiten nur mit Unterbrechungen an der etwas
zeitraubenden Durchsicht des sich durch geradezu abschreckende Erhaltung der Stü-
cke auszeichnenden Fundes arbeiten konnte. Es war in Folge dieser abschreckenden
Erhaltung mitunter schwer, die Gepräge festzustellen, die der einstige Schatz enthielt.
Der größte Theil der Münzen, die aus dem Ende des 13. Jhds herrühren enthielt 
böhmische Gepräge, Meißner sind verhältnismäßig nur wenige darunter.“ Erbstein
schreibt weiter: „Übrigens sind die Münzen von so schlechter Erhaltung, dass eine
andere Verwerthung derselben als Schmelzen, bei denselben nicht gut möglich ist.“9

Das ist offensichtlich auch geschehen. Bis auf die 14 Exemplare im städtischen Muse-
um von Großenhain und den nicht mehr sicher identifizierbaren Stücken im Münz-
kabinett Dresden sind wahrscheinlich alle Münzen eingeschmolzen worden.10
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Obr. 1. Eintrag im Inventarbuch des Kgl. Sächsischen Münzkabinetts Dresden zum Jahr 1884

Obr. 2. Notizen von Dr. Albert Erbstein auf dem Schreiben des Großenhainer Bürgermeisters Karl Alfred Herrmann vom
20. Juni 1884



In zwei weiteren Briefen vom 14. bzw. 19. August 1884 schenkt Bürgermeister Herr-
mann die von Erbstein für die Sammlung zurückbehaltenen Münzen dem Kgl. Sächsi-
schen Münzkabinett Dresden, wofür sich dessen Direktor bedankt.11

Der Versuch einer Rekonstruktion des Großenhainer Münzfundes von 1884 stützt
sich auf folgende Zeugnisse:
1. Die im städtischen Museum von Großenhain erhaltenen Münzen,
2. den Briefwechsel zwischen Karl Alfred Herrmann, dem Bürgermeister von

Großenhain, und Dr. Albert Erbstein, dem Direktor des Kgl. Sächsischen Münzka-
binetts in Dresden,

3. die weiterführenden Notizen von Dr. Albert Erbstein:
a) die Beschreibung der fünf ihm am 20. Juni 1884 übersandten Proben,
b) die Auflistung und Wägung der Brakteatenpäckchen,

4. den Eintrag ins Inventarbuch des Dresdner Münzkabinetts vom 8. August 1884 zu
den Inv.-Nr. 1884/153–184,

5. die Sammlung des Dresdner Münzkabinetts und 
6. den Zeitungsbericht im Großenhainer Unterhaltungs- & Anzeigeblatt vom 30. Okto-

ber 1884.

Fundort, Fundzeit und Fundumstände sind dem Brief des Bürgermeisters Herr-
mann vom 20. Juni 1884 zu entnehmen. Demnach sind die Münzen in einem Topf im
Juni – der genaue Tag ist nicht mehr zu ermitteln – bei Abbruch des alten Klosterhos-
pitals (Jacobshospitals) entdeckt worden. Dieses lag außerhalb der Stadtmauer vor dem
Wildenhainer Tor im Westen der Stadt Großenhain. Ursprünglich stand hier eine
Kapelle, in der 1352 eine ewige Messe gestiftet worden war.12

Die Verleihung der Stadtrechte an Großenhain liegt zeitlich wesentlich früher und
erfolgte wohl bereits um 1200 unter Markgraf Dietrich dem Bedrängten von Meißen
(1197–1221) im Rahmen des Ausbaus der Landesherrschaft. 1205 ist Großenhain erst-
mals urkundlich erwähnt. Die Stadt lag an einem wichtigen Schnittpunkt. Hier kreuz-
te die Hohe Straße (via regia) in West-Ost-Richtung von Leipzig nach Breslau eine
Straße, die in Nord-Süd-Richtung die Ostsee mit Berlin, Dresden und Böhmen verband.
An dieser Kreuzung, die mit einem markgräflichen Schloss gesichert wurde, ist 1313
die Erhebung von Zoll belegt.13 Angenommen wird, nicht zuletzt aufgrund der mittler-
weile bekannten Brakteatenfunde aus Großenhain, die Einrichtung einer Münzstätte
bereits im Laufe des 13. Jh., obwohl eine urkundliche Erwähnung erst für 1414 vor-
liegt.14

Zunächst gilt es festzuhalten, welche Münzen der Großenhainer Bürgermeister
Herrmann seinem ersten Schreiben vom 20. Juni 1884, mit dem er den Münzfund
anzeigte, beigelegt hatte. Albert Erbstein hat sie auf diesem Schreiben eigenhändig
notiert (Abb. 2).15 Hier heißt es:
„Es lagen bei:

1 böhmischer Groschen von K. Wenzel II.
1 Bracteat (Thüringer Helm, mit HDGM ?)
1 Bracteat Stehender mit zwei Schwertern
und zwei halbe (durchschnittene) Bracteaten
anscheinend von der selben Vorstellung wie der letzte“

Diese Notizen von Albert Erbstein werden durch die noch heute im Großenhainer
Museum nachzuweisenden Münzen, die zweifelsfrei dem Fund angehörten, bestätigt.
Bei der folgenden Auflistung der verschiedenen Typen soll zur Aufdeckung etwaiger
Parallelen auch der Bestand des Münzkabinetts Dresden berücksichtigt werden.16
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MMEEIISSSSEENN
MMaarrkkggrraaff  HHeeiinnrriicchh  ddeerr  EErrllaauucchhttee  ((11222211//3300––11228888))

1. Brakteat o. J. (um 1285)
Der Markgraf sitzt en face, er hält in jeder Hand ein Schwert.
mindestens 1/1 Ex. (Abb. 3a=MKD Inv.-Nr. 1323: 0,62 g, 35,3 mm) sowie 3/2 Ex. (eine
linke [Abb. 3b], eine rechte [Abb. 3c] und eine schräg durchschnittene Hälfte [Abb.
3d]).17 

Zitat: Schwinkowski 74018

weitere Fundvorkommen: Černožic19 bei Jaromeř (Böhmen) 1979, verborgen nach
1300: 1 Ex. (0,586 g; 36 mm).
Bestand des Münzkabinetts Dresden: 1/1 Ex. (Abb. 3a=MKD Inv.-Nr. 1323) und 18/2
Ex.

Gesichert sind die drei Brakteatenhälften aus dem Großenhainer Museum. Im
Münzkabinett Dresden befindet sich nur ein vollständig erhaltenes Exemplar dieses
Typs (Abb. 3a=MKD Inv.-Nr. 1323), das wahrscheinlich auch aus dem Großenhainer
Fund stammt und wohl mit dem Stück, das Erbstein notiert hatte, identisch ist.
Außerdem werden in der Sammlung noch 18/2 Exemplare aufbewahrt, von denen viele
aus dem Großenhainer Fund stammen dürften. 
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Obr. 3a–3d. Meißen, Markgraf Heinrich der Erlauchte
(1221/30–1288), Brakteat um 1285 – Schwinkowski 740



2. Brakteat o. J. (um 1285)
Helm; möglicherweise Randschrift.
mindestens 1/1 Ex. (Abb. 4a=MKD Inv.-Nr. 145720: 0,69 g, 35,3 mm) und 3/2 Ex. (eine
rechte Hälfte [Abb. 4b] und zwei untere Hälften [Abb. 4c/d]).
Zitat: Schwinkowski 787.
weitere Fundvorkommen: keine
Bestand des Münzkabinetts Dresden: 5/1 und 23/2 Ex. Die Typen Schwinkowski 787-
789, die jeweils einen Helm zeigen und sich nur geringfügig unterscheiden, bilden eine
Gruppe. Davon entfallen auf Schwinkowski 787: 3/1 und 14/2 Ex.; Schwinkowski 788:
1/1 und 3/2 Ex.; Schwinkowski 789: 1/1 und 6/2 Ex. 

Die Mehrzahl der Brakteaten der Typ Schwinkowski 787–789 im Bestand des
Dresdner Münzkabinetts gehörten sicherlich dem Großenhainer Fund an.

MMaarrkkggrraaff  HHeeiinnrriicchh  ddeerr  EErrllaauucchhttee  ((11222211//3300––11228888)),,  AAllbbrreecchhtt  ddeerr  EEnnttaarrtteettee  ((11228888))
FFrriieeddrriicchh  TTuuttaa  ((11228888––11229911))  ooddeerr  FFrriieeddrriicchh  ddeerr  FFrreeiiddiiggee  ((11229911––11332233))

3.(?) Brakteat o. J. (ca. 1285–1295)
Löwe nach links steigend; auf dem Rand abwechselnd drei nach außen offene Ringe
und drei Kugeln.
1/1 Ex. (Abb. 5a=MKD Inv.-Nr. 1396: 0,72 g, 37,2 mm) und 6/2 Ex. (drei linke [Abb.
5b/c/d=MKD Inv.-Nr. 1586/1588/1584] und drei rechte Hälften [Abb. 5e/f/g=MKD
Inv.-Nr. 1585/1587/1589], jeweils schräg durchschnitten).
Zitat: Schwinkowski 771 = 864.21

weitere Fundvorkommen: Cröbern22 (Lkr. Leipziger Land) 1926 oder früher, verborgen
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4a 4bObr. 4a–4d. Meißen, Markgraf
Heinrich der Erlauchte
(1221/30–1288), Brakteat um 1285
– Schwinkowski 787



1. Viertel 13. Jh.: 5 Ex. (0,60 g [= ø von 4 Ex.], 34–37 mm).
Bestand des Münzkabinetts Dresden: 1/1 Ex. und 6/2 Ex. (s. o.)

Möglicherweise gehörte auch dieser Typ mit dem steigenden Löwen, der mit einem
ganzen und sechs halben Exemplaren im Bestand des Dresdner Münzkabinetts vertre-
ten ist, dem Großenhainer Fund an. Dagegen spricht zwar, dass er weder unter den im
Großenhainer Museum erhaltenen Typen, noch in den Aufzeichnungen von Albert
Erbstein nachgewiesen werden kann; allein ihre Patina sowie die halbierten Exempla-
re rechtfertigen es jedoch, diesen Typ dem Großenhainer Fund zuzuschreiben.

KKöönniigg  WWeennzzeell  IIII..  vvoonn  BBööhhmmeenn  aallss  SSttaatttthhaalltteerr  ddeess  ddeeuuttsscchheenn  
KKöönniiggss  AAllbbrreecchhtt  vvoonn  HHaabbssbbuurrgg  ((ccaa..  11229988––11330044))

4. Brakteat o. J. (um 1300)
Kopf mit Krone und seitlich je drei Locken von vorn.
mindestens 4/1 Ex., davon 2 Ex. am Rand stark ausgebrochen (Abb. 6a–d),23 und 3/2
Ex. (drei rechte Hälften [Abb. 6e/f/g], jeweils schräg durchschnitten).
Zitat: Schwinkowski 885.

34

5a

5b, c, d

5e, f, g

Obr. 5a–5g. 
Meißen, Markgraf Heinrich der Erlauchte (1221/30–1288), Albrecht
der Entartete (1288), Friedrich Tuta (1288–1291) oder Friedrich der
Freidige (1291–1323), Brakteat ca. 1285–1295 – Schwinkowski 771
(=864)



weitere Fundvorkommen: Černožice bei Jaromeř (Böhmen)
1979, verborgen nach 1300: 1 Ex. (0,621 g, 35,2 mm); Pirna-
Viehleite24 (Lkr. Sächsische Schweiz) 1857, verborgen um
1310: mindestens 3 Ex.
Bestand des Münzkabinetts Dresden: 20/1 und 2/2 Ex.

Auffällig ist die große Menge dieses Typs im Münzkabinett
Dresden, insgesamt 20 ganze und 2 halbe Exemplare. Die
Mehrzahl davon gehörte sicherlich dem Fund von Großenhain
an, einige aber auch dem Fund von Pirna-Viehleite.

Albert Erbstein hatte in seinem Brief vom 7. August 1884
geschrieben, der Großenhainer Fund „enthält böhmische Ge-
präge, Meissner sind verhältnismäßig nur wenige darunter.“25

Mit böhmischen Brakteaten kann Erbstein nur diesen Typ mit
dem gekrönten Kopf gemeint haben, dessen Zuordnung in der
numismatischen Fachliteratur umstritten ist. In der 2. Hälfte
des 19. Jh. galt er wohl als böhmische Prägung König Ottokars
II. (1253–1278). Carl Friedrich von Posern Klett beanspruchte
als Ursprung die Lausitz,26 Walter Haupt legte ihn zu den
Oberlausitzer Brakteaten aus der brandenburgischen Zeit
(1253–1319)27 und erkannte ihn später als böhmische Prägung
aus der Münzstätte Zittau.28 Eduard Fiala deutete ihn als bö-

hmische Prägung König Wenzels
II. (1278–1305).29 Walter Schwin-
kowski schließlich sah im Braktea-
tentyp mit dem gekrönten Kopf
eine Prägung König Wenzels II.
(1278–1305), als dieser zwischen ca. 1298 und 1304 die
Statthalterschaft für den deutschen König Albrecht von
Habsburg in der Markgrafschaft Meißen ausübte. Dem
schloss sich Paul Arnold in seiner Bearbeitung des Münz-
fundes von Pirna-Viehleite an.30 Das Vorkommen im
Großenhainer Fund stützt noch einmal die These einer
Prägung in der Markgrafschaft Meißen.
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Obr. 6a–6g. Meißen, König Wenzel II. von Böhmen als Statthalter des deutschen
Königs Albrecht von Habsburg (ca. 1298–1304), Brakteat um 1300 – 
Schwinkowski 885



BBÖÖHHMMEENN
KKöönniigg  WWeennzzeell  IIII..  ((11227788––11330055))

5. Prager Groschen o.J. (1300/05)
Vs.: Krone im doppelten Schriftkreis
DEI GRATIA REX BOEMIE und WENCEZLAVS SECVNDVS
Rs.: Gekrönter, doppelschwänziger Löwe nach links
GROSSI PRAGENSES
4 Ex. (Abb. 7a/b), davon 1 Ex. am Rand beschnitten (s. u.).

Hinsichtlich der Prager Groschen können dem Schriftwechsel noch zwei weitere
Informationen entnommen werden. In seinem ersten Schreiben vom 20. Juni 1884 for-
muliert Bürgermeister Herrmann: „....u. die vier böhmischen Groschen sind wohl auch
keine Seltenheit.“31 Der Fund beinhaltete also ehemals insgesamt vier Prager Gro-
schen, von denen noch zwei im Großenhainer Museum nachzuweisen sind (Abb. 7a/b).

Noch interessanter aber ist eine andere Passage aus dem Schreiben vom 1. Juli
1884 von Herrmann. Hier heißt es an Albert Erbstein gerichtet: „Es wäre uns lieb, von
Ihnen den Silberwerth des Fundes zu erfahren, ein hiesiger Gold- und Silberarbeiter
hat das Gramm Silber der Brakteaden (!) 12 bis 13 Pfennig, den großen böhmischen
Groschen auf 50 Pfennig, den kleinen auf 25 Pfennig geschätzt.“

Auffällig ist hier die Unterscheidung von großem und kleinem böhmischem Gro-
schen. Nach dem geschätzten Silberwert von 50 bzw. 25 Pfennig denkt man zunächst
an ein Ganzstück und ein Halbstück. Ein Parvus kann jedenfalls nicht gemeint sein, da
dieser lediglich 1/12 eines Prager Groschens galt, und Halbstücke des Prager Groschens
wurden erst unter Johann von Luxemburg (1310–1346) geprägt.32 Dass es sich aber um
einen solchen Halbgroschen handelt, kann wiederum ausgeschlossen werden, da ja
Albert Erbstein den Fund um 1300 enden lässt; einen halben Groschen Johanns von
Luxemburg hätte Erbstein auf jeden Fall erkannt und den Verbergungszeitpunkt ent-
sprechend später angesetzt. Als einzige Alternative bleibt, den kleinen böhmischen
Groschen als am Rand beschnitten anzusehen, der etwa die Hälfte des Sollgewichts
eines ganzen Prager Groschens von ca. 3,975 g gewogen haben muss. Als Vergleich
kann der um 1350 verborgene Münzfund aus Tabarz33 (Lkr. Gotha) angeführt werden,
der u.a. auch zwei Prager Groschen Wenzels II. enthielt, deren Gewicht mit 2,12 g bzw.
1,87 g angegeben wird.34

Die Beschneidung von Prager Groschen war eine in Meißen und Thüringen weit
verbreitete Praxis, wie etwa der in den 40er Jahren des 14. Jh. verborgene Fund von San-
gerhausen (Lkr. Sangerhausen) eindrucksvoll belegt. Von 312 Prager Groschen Wenzels
II. waren alle beschnitten, von 3 245 Prager Groschen Johanns von Luxemburg immer-
hin mindestens 2900.35 

Die Mehrzahl der Funde mit am Rand beschnittenen Prager Groschen stammt aus
der Mitte des 14. Jahrhunderts. Die Beschneidung schlägt sich auch im Urkunden-
material dieser Zeit nieder. Gerhard Krug fasst das Phänomen wie folgt zusammen:
„Hinzu kommt noch eine Eigentümlichkeit der damaligen Zeit, durch Beschneiden des
Münzrandes sich einen persönlichen Vorteil zu verschaffen. Obwohl schwere Strafen
den Übeltäter erwartete, war trotzdem ein solch ungesetzlicher Brauch nicht auszu-
rotten gewesen, wie beispielsweise die Funde von Bitterfelsd und Cositz beweisen. Die
devalvierten böhmischen alten Groschen wurden zum Unterschied zu den vollwertigen
Breiten Groschen mit den Namen Kleine Groschen (grossi parvi), Schmale Groschen,
grossi usuales oder grossi praecisi benannt.“36 Das heute leider nicht mehr nachweis-
bare Stück im Großenhainer Fund macht deutlich, dass Beschneidungen von Prager
Groschen schon sehr früh, wohl bald nach ihrem Erscheinen im Zahlungsverkehr, vor-
genommen wurden.37
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Eine weitere Erscheinung, die vor der Entdeckung des Großenhainer Fundes noch
nicht bekannt war, sind die von Albert Erbstein so genannten Paketchen. In seiner Ant-
wort vom 7. August 1884 hatte er geschrieben: „Wenn auch der Fund in Bezug auf die
Gepräge nichts Neues brachte, so war er doch wegen der Art und Weise, in welcher die
Münzen zu Paketchen verpackt oder vereinigt waren, sehr interessant, es war eine
derartige Aufbewahrung der Münzen bisher in Funden noch nicht zu constatieren
gewesen.“ Auch über die Art der Bündelung der Päckchen berichtet Albert Erbstein. Er
spricht von „Paketchen, die mitunter bis zu 20 zumeist halbdurchgeschnittene Exem-
plare, sorgfältig übereinandergelegt und ungebrochen, enthielten.“38

Aufgrund der damaligen Einmaligkeit behielt, wie bereits am Eintrag im Inventar-
buch (Abb. 1) gesehen, Erbstein fünf Päckchen für die Sammlung des Dresdner Münz-
kabinetts zurück, die heute jedoch nicht mehr nachweisbar sind. Offensichtlich wurden
sie, als die Dresdner Sammlung zwischen 1945 und 1958 in der Sowjetunion war, aus-
einander genommen, womit die so große Zahl der durchschnittenen Exemplare der im
Großenhainer Fund vertretenen Brakteatentypen im Bestand des Münzkabinetts Dres-
den eine Erklärung fände.

Erbstein hat aber alle Brakteatenpäckchen notiert. Ursprünglich enthielt der Fund
46 Päckchen, davon hat er 28 gewogen (Abb. 8).39 Deren Gewicht betrug insgesamt
130,2 g. Die Päckchen bestanden aus ganzen und halben Brakteaten in einer Ge-
wichtsspanne von 2 g bis 8,6 g. Nicht gewogen wurden 8 Päckchen mit 47 ganzen und
138 halben Brakteaten, die einem Gewicht von ca. 85 g entsprochen haben dürften. Das
liefe auf ein Gesamtgewicht der Päckchen von ca. 215 g hinaus, etwa 1/5 des gesamten
Fundes. Der soll nämlich nach einem Bericht des „Großenhainer Unterhaltungs= &
Anzeigeblatt vom 30. Oktober 1884 insgesamt 1073 g betragen haben.

Die Münzen wurden zur Bündelung sorgfältig übereinandergelegt und am Rand
umgebogen,40 so dass sie auch wieder problemlos zu trennen waren. Diese sorgfältige
Bündelung, die auch wieder rückgängig gemacht werden konnte, ist ein Hinweis
darauf, dass sie nach einer Zählung und für eine Zahlung, vielleicht auf einem Markt,
zusammengefasst worden waren. Somit muss auch den Brakteatenpäckchen im
Großenhainer Fund der Charakter von Geld zugebilligt werden. Zu Recht erkennt
Wolfgang Steguweit in den Brakteatenpäckchen „allgemein größere, im einzelnen vari-
able Gewichtseinheiten ..., mit deren Hilfe zum Beispiel auch Bruchmasse über die
Gewichtsbestimmung zähl- und zahlbar waren.“41

Sowohl im mitteldeutschen – aber auch im böhmisch-mährischen Raum42 –
stammt die Mehrzahl der Funde mit Brakteatenpäckchen aus dem letzten Drittel des
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7b

Obr. 7a+7b. Böhmen, König Wenzel II.
(1278–1305), Prager Groschen 1300/1305



13. Jh. bzw. dem beginnenden 14. Jh.43 Offensichtlich ist an der Bündelung das Bedürf-
nis nach einer größeren Silbermünze, nach einem höheren Nominal, abzulesen. Diese
Funktion übernahm ab 1300 allmählich der Prager Groschen.44

Mit dem Großenhainer Fund sind mittlerweile vier Funde aus Meißen und Thürin-
gen bekannt, die Brakteaten und frühe Prager Groschen König Wenzels II. beinhalten.
Sie machen deutlich, wie schnell der Prager Groschen in Meißen und Thüringen akzep-
tiert wurde und sich ausbreitete.45 Erwähnt werden müssen in diesem Zusammenhang
aber auch vier Einzelfunde,46 die ausschließlich Prager Groschen Wenzels II. beinhalte-
ten, die aber ebenfalls früh in die Markgrafschaft Meißen gelangt sein können.

Außerdem taucht der Prager Groschen schon recht früh in meißnischen Urkunden
auf, erstmals in einer Urkunde des Hochstifts Meißen vom 23. April 1313.47 Weitere
urkundliche Erwähnungen folgen 1315, 1317 und 1318.

Die Brakteaten mit dem Königskopf sowie die Prager Groschen, beide Typen sind
von König Wenzel II. von Böhmen ausgegeben worden,48 sind als jüngste Münzen des
Fundes anzusehen. Dabei geben die Prager Groschen als terminus post quem das Jahr
1300. Die Verbergungszeit des Fundes dürfte um 1305/1310 anzusetzen sein.

Damit fällt die Verbergung des Großenhainer Münzfundes in eine Zeit turbulenter
Jahre in der Markgrafschaft Meißen. Die deutschen Könige Adolf von Nassau
(1292–1298) und später Albrecht von Habsburg (1298–1308) hatten nach dem Tode des
Markgrafen Friedrich Tuta 1291 zur Stärkung ihrer Hausmacht die Markgrafschaft als
erledigtes Reichslehen eingezogen. Zwischenzeitlich war König Wenzel II. von Böhmen
von ca. 1298 bis 1304 als Statthalter eingesetzt worden, bevor dieser Meißen an Bran-
denburg verpfändete. Die Neffen Friedrich Tutas, Friedrich der Freidige und sein Bru-
der Diezmann, versuchten ihrerseits, eigene Ansprüche geltend zu machen. Schließlich
besiegten sie das kaiserliche Herr 1307 in der Schlacht von Lucka in der Nähe von
Altenburg.49 Schließlich bleibt auf den Streit hinzuweisen, der 1311 zwischen Markgraf
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Obr. 8. Auflistung (Ausschnitt) der Brakteatenpäckchen mit Gewichten und Stückzahlen, erstellt von Dr. Albert 
Erbstein



Friedrich dem Freidigen und Markgraf Woldemar von Brandenburg um die Lausitz
und um Landsberg entbrannte. Die Entscheidung fiel ein Jahr später bei Großenhain.
Vor den Toren der Stadt geriet Friedrich in einen Hinterhalt und wurde gefangenge-
nommen.50 
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PPOOKKUUSS  OO  RREEKKOONNSSTTRRUUKKCCII  MMIINNCCOOVVNNÍÍHHOO  NNÁÁLLEEZZUU  ZZ  GGRROOßßEENNHHAAIINNUU  ZZ  RR..  11888844
RReessuumméé  

Pokus o rekonstrukci mincovního nálezu z Großenhainu z r. 1884 ukazuje, že obsahoval pouze tři nebo
čtyři různé typy míšeňských brakteátů (Schwinkowski 740, 787 (-789), 771 (=864) a 885) z konce 13. století,
mezi nimiž byl i velký počet půlených brakteátů téhož typu. Přesný počet kusů se už nedá zjistit. Nález obsa-
hoval rovněž velký počet brakteátových svitků, které činily asi pětinu celého nálezu o váze 1 073 g. Kromě
toho v něm byly zastoupeny i čtyři pražské groše českého krále Václava II., z nichž jeden byl osekaný. 

Großenhainský nález mincí pochází zřejmě z let 1305/10 a je dalším dokladem toho, jak rychle se praž-
ský groš po svém zavedení v r. 1300 šířil v míšeňsko-durynském prostoru. Kromě toho znovu dokumentuje
úzké obchodní vztahy mezi českým královstvím a markrabstvím míšeňským  na počátku 14. století. 
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